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Vergleichende Pädagogik als Basis der internationalen Forschungen und Dokumente 

 

Einleitung 

Die Arbeitsstelle für Historische und Vergleichende Kunstpädagogik an der Universität der 
Künste in Berlin, wo u. a. vergleichende Studien zur Ästhetischen Erziehung in Ungarn 
(1992), Österreich (1992), Großbritannien (1992) und in der Tschechischen Republik (2004) 
realisiert wurden, wurde im Jahr 2010 geschlossen. Bedeutet dies, dass die vergleichende 
Kunstpädagogik ihre Stellung als Disziplin verloren hat? Und dies in einem Europa der 
konvergierenden Staaten, der intensiven Kontakte im Bildungssektor. Wie ist der Stand der 
gegenwärtigen vergleichenden Kunstpädagogik? Welche Methodologie und Instrumente nützt 
sie zur Forschung? Welches Potenzial bietet sie als Basis des internationalen Austausches?  

Gegenwärtig entstehen Publikationen, wie z. B. Bering, K.; Niehoff, R. (Hgg.):Visual 
Learning. Positionen im internationalen Vergleich, 2013, oder Projekte, deren Ziel ein 
internationaler Austausch im Sinne einer Beschreibung verschiedener kunstpädagogischer 
Konzeptionen ist, curriculare Dokumente oder die Konstitution eines internationalen 
Referenzrahmens. Bereits dies ist eine riesige Leistung.  

Voraussetzung einer grenzüberschreitenden Zusammenarbeit ist allerdings eine 
funktionierende Kooperation. Eine europäische Zusammenarbeit benötigt zuerst eine 
gemeinsame Kenntnis des Fachkontextes in verschiedenen Ländern (Schulsysteme, Curricula, 
Fachtheorie, Begrifflichkeit und Fachdenken), ebenso wie die Kenntnis von äquivalenten 
Kategorien des Austausches und Instrumenten des richtigen Vergleiches. Dieses versuche ich 
anhand von eigenen realisierten Beispielen im Rahmen eines tschechisch-deutsch-
österreichischen Forschungsprojektes zu illustrieren.  

 

Internationale Zusammenarbeit und vergleichende Pädagogik 

An nahezu jeder Universität werden derzeit mehrere internationale Projekte realisiert, zum 
Beispiel die Projekte Creative Connections (2012 – 2015)i, oder Images and Identityii 
(Fulková 2014:17). Auf der Webseite der Zentrale für Unterrichtsmedieniii finden wir im 
Rahmen der Didaktik des Faches Kunst, Kap. 8 International vergleichende Forschung und 
interkulturelle Forschung eine große Auswahl an Masterarbeiten, Dissertationen und 
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internationalen Projekten. Die bekannteste internationale Organisation der Kunstpädagogen 
ist The International Society for Education through Art (InSEA), die bereits nach dem 
Zweiten Weltkrieg eine ganze Reihe von internationalen Tätigkeiten organisiert und 
vereinbart hat. Im Jahr 2010 wurde das Europäische Netzwerk für Visual Literacy (ENViL) 
gegründetiv. Das Netzwerk untersucht verschiedene europäische Kompetenzkonzeptionen im 
Bereich der Kunst- und Designpädagogik (Bildnerische Erziehung). Dabei fokussiert sich 
ENViL auf visuelle Kompetenzen, die Lernende im Kunstunterricht erlangen können. Auf 
dieser Basis wird ein Entwurf des Referenzrahmens entwickelt, der die zentralen 
Kompetenzen beschreibt.  

In Europa sind gemeinsame Bildungsziele definiert, die Kontakte im Bildungssektor 
intensivieren sich. Auch Gymnasien, Grundschulen, sogar Kindergärten interessieren sich für 
einen internationalen Austausch. Benötigt man in diesem Zusammenhang die vergleichende 
Pädagogik? Es ist möglich, ein gemeinsames Projekt ohne komparatistische Vorstudien zu 
realisieren. Es ist möglich, von scheinbaren Gemeinsamkeiten auszugehen und sich mit 
gleichen Inhalten zu beschäftigen. Aber, und das ist gerade das Problem, sind es wirklich 
Gemeinsamkeiten? Kommt es zu einem richtigen Austausch, ohne vorab Informationen über 
einen Bildungskontext, Fachtermini, Fachdenken und Sprachdenken auszutauschen?  

Die in der Gegenwart entstehenden internationalen kunstpädagogischen Projekte beziehen 
sich selten auf vergleichende Pädagogik. Die vergleichende Kunstpädagogik wird selten als 
wissenschaftliche Disziplin mit ihrem breiten Fokus wahrgenommen. Dies liegt sicher u. a. 
daran, dass deren Verfahren, Methoden und Grundprinzipien noch mehr definiert und etabliert 
werden müssen. Es wurden auch keine Instrumente für einen Vergleich und Austausch der 
internationalen kunstpädagogischen Bildungsinhalte und Bildungsziele entwickelt und 
etabliert.  

  
Rahmen und Möglichkeiten der gegenwärtigen vergleichenden Pädagogik in Tschechien 
und Deutschland  

Eine klassische Definition der vergleichenden Pädagogik ist im Rahmen von theoretischen 
und empirischen Aktivitäten mit der Zielsetzung, Charakteristiken und Funktion der 
Bildungssysteme verschiedener Länder, deren Deskription, Komparation und Evaluation 
darzustellen, begrenzt (Průcha 2012:21). Die Dynamik soziopolitischer und kultureller 
Entwicklungen der Gesellschaft veranlasste die vergleichende Pädagogik, ihre Grenzen zu 
erweitern und eine progressive Disziplin – die interkulturelle Pädagogik – zu integrieren. 
Damit sprechen wir derzeit über ein multidisziplinäres Gebiet, der vergleichenden Pädagogik, 
die nicht nur auf der klassischen Pädagogik fußt, sondern sich auch an anderen 
Sozialwissenschaften orientiert.  
Die	
  deutsche	
  vergleichende	
  Pädagogik	
  vereint	
  Komparatistik	
  und	
  internationale	
  (interkulturelle)	
  
Pädagogik,	
  die	
  realisierte	
  Bildungsprozesse	
  in	
  multikulturellen	
  und	
  mehrsprachigen	
  Umgebungen	
  
beschreibt.	
  Der	
  Akzent	
  liegt	
  auf	
  den	
  theoretischen	
  Grundlagen	
  und	
  der	
  Entwicklung	
  der	
  in	
  diesem	
  
Sinne	
  etablierten	
  Disziplin.	
  Eine	
  Spaltung	
  zwischen	
  der	
  Komparatistik	
  und	
  der	
  internationalen	
  
(interkulturellen)	
  Pädagogik	
  ist	
  für	
  die	
  deutsche	
  Konzeption	
  der	
  vergleichenden	
  Pädagogik	
  typisch	
  
(Hornberg	
  2009).	
  Die	
  Vertreter	
  der	
  engeren	
  Definition	
  der	
  Disziplin,	
  die	
  sich	
  auf	
  die	
  klassische	
  
Komparatistik	
  begrenzen,	
  werfen	
  den	
  Vertretern	
  des	
  breiteren	
  Rahmens	
  vor,	
  	
  unwissenschaftliche	
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Verfahren	
  zu	
  nutzen,	
  nur	
  zu	
  beschreiben	
  und	
  nicht	
  zu	
  vergleichen,	
  eine	
  subjektive	
  Herangehensweise	
  
und	
  die	
  Vertretung	
  bestimmter	
  eigener	
  Interessen.	
  Die	
  Vertreter	
  des	
  breiteren	
  
Disziplinverständnisses	
  sind	
  der	
  Meinung,	
  dass	
  interkulturell	
  orientierte	
  Studien	
  wertvolle	
  
Materialien	
  und	
  Ergebnisse	
  bedeuten,	
  die	
  man	
  als	
  Grundlage	
  von	
  Datensammlungen	
  verstehen	
  
sollte,	
  die	
  zu	
  einem	
  späteren	
  Zeitpunkt	
  genutzt	
  werden	
  können	
  (Adick	
  2008:31).	
  Hornberg	
  treibt	
  
diesen	
  Konflikt	
  auf	
  die	
  Spitze	
  und	
  nennt	
  die	
  Vertreter	
  dieser	
  beiden	
  Konzeptionen	
  „Komparatisten“	
  
und	
  „Internationalisten“.	
  Darüber	
  hinaus	
  werden	
  die	
  Komparatisten	
  anhand	
  ihres	
  Interesses	
  für	
  
Forschung	
  und	
  die	
  Internationalisten	
  anhand	
  ihres	
  Interesses	
  für	
  die	
  Praxis	
  charakterisiert.	
  (Hornberg	
  
2009:14).	
  Trotz	
  dieser	
  Spannung	
  erinnert	
  Hornberg	
  (2009:13)	
  an	
  die	
  Ideen	
  von	
  Marc	
  Antonie	
  Jullien	
  
de	
  Paris,	
  den	
  Gründer	
  der	
  vergleichenden	
  Pädagogik,	
  der	
  in	
  seinem	
  Essay	
  Esquisse	
  et	
  Vues	
  
préliminaires	
  d´un	
  Ouvrage	
  sur	
  l´Education	
  compareé	
  (1817)	
  die	
  Kompositionselemente	
  der	
  
vergleichenden	
  Pädagogik	
  als	
  eine	
  vergleichende	
  Analyse	
  und	
  internationale	
  Pädagogik	
  bezeichnet.	
  
Christel	
  Adick	
  findet	
  in	
  der	
  Einführung	
  in	
  die	
  vergleichende	
  Pädagogik,	
  ein	
  legitimer	
  Teil	
  der	
  
vergleichenden	
  Pädagogik	
  sei	
  auch	
  die	
  Ethnopädagogik	
  (eng.	
  „Anthropology	
  of	
  Education“),	
  die	
  vom	
  
Autor	
  als	
  interdisziplinäres	
  Gebiet	
  zwischen	
  Ethnologie	
  und	
  Pädagogik	
  verstanden	
  wird	
  (Adick	
  2008:	
  
36).Die vergleichende Pädagogik erlebt derzeit eine Konjunktur. Das hat zu tun mit der 
Internationalisierung, dem gesteigerten Interesse an internationalen Leistungsvergleichen und 
mit den Fragen, die sich vor dem Hintergrund der weltweiten Globalisierung von Bildung, 
den bestehenden (nationalen) Differenzen zwischen den Bildungssystemen und innerhalb von 
Bildungssystemen ergeben. Relevant sind derzeit z. B. Fragen der Methodologie des 
Kulturvergleichs. Man fragt sich, wie man Kulturen vergleichen kann, ohne sie zu 
verdinglichen oder zu essenzialisieren, aber auch ohne den Kulturbegriff zu beliebig werden 
zu lassen. Auch Fragen der kulturellen Unterschiede von Unterricht (also pädagogischen 
Interaktionen) sind zunehmend wichtig. 

 

Vergleich der Bildungsinhalte. Funktionsbasis der internationalen Kooperation – ein 
gegenseitiges Verständnis  

Eine Internationale Zusammenarbeit benötigt eine gemeinsame Kenntnis von Fachkontext 
und Fachdiskurs in den jeweiligen Ländern. Genauso kann man konstatieren, dass etwas als 
Sprachdenken oder „Fachsprachkontext“ existiert, deshalb ist es so schwer, die 
komparatistische und interkulturelle Orientierung zu vereinbaren. Wie kann man die 
Bildungsinhalte in einer empirischen Realität vergleichen?  

In den Jahren 2005 bis 2008 habe ich eine vergleichende kunstpädagogische tschechisch-
deutsche Studie realisiert (Uhl Skřivanová 2013), dann die große Menge an Materialien aus 
der empirischen Realität bis 2010 ausgewertet. 2013 und 2014 wurde diese Studie fortgesetzt 
und auch ein Vergleich in Österreich realisiert. Es wurde versucht, die Kriterien der 
vergleichenden Pädagogik (Komparatistik) und der Interkulturellen Pädagogik anzuwenden. 
Als Basis einer ethnographischen vergleichenden Forschung wurden zuerst der 
Bildungskontext, die Fachtradition, Fachdiskurs und Fachtermini in deutschsprachigen 
Ländern für einen tschechischen Adressaten illustriert.  

FB � 23.7.2015 14:11
Kommentar [1]: Aut or i n? 
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Als gemeinsames Instrument für den Vergleich wählte ich die Fachkompetenzen und deren 
Dimensionen. Da allerdings in der Tschechischen Republik keine Begrifflichkeit der 
kunstpädagogischen Fachkompetenzen vorhanden ist, und da zwei Länder die Bildungsziele 
und Inhalte immer unterschiedlich definieren, musste ich zuerst die curricularen Inhalte und 
Lernziele operationalisieren und in die Fachkompetenzen anhand semantischer Verfahren 
transformieren.  

Aus dem Vergleich der tschechischen und bayerischen Curricula stammen folgende 
Ergebnisse: In den bayerischen Lehrplänen des Faches Kunst für das achtjährige Gymnasium 
sind die Lernziele im Gegensatz zu den tschechischen häufiger definiert, besonders 
hinsichtlich der künstlerischen Arbeit (technische, methodische, mediale Kompetenz). Im 
tschechischen Curriculum liegt der Akzent auf den personalen Kompetenzen, d. h. der 
Identifikation, der Selbstbestimmung, des Erlebnisses, des sinnlichen und differenzierten 
Wahrnehmens sowie den sozialen Kompetenzen usw. Die bayerischen Lehrpläne 
unterstreichen im Vergleich zu den tschechischen die kognitiven Kompetenzen.  

In der nächsten Etappe der Forschung wurde die Einlösung der Lernziele der tschechischen 
und bayerischen Curricula während des Unterrichts in der gymnasialen Praxis aufgezeichnet. 
Im Rahmen dieser Feldforschung wurden die Daten im Kunstunterricht an sieben 
tschechischen und acht bayerischen Gymnasien erhoben. Die Dokumentation dazu enthält 
Hospitationsnotizen, Fotodokumentationen der Arbeiten von Schülern, Fragebögen für Lehrer 
mit dem Ziel, die konkreten Unterrichtskonzepte des Lehrers zu erfassen. Die 
Hospitationsnotizen aus dem Unterricht von sechs tschechischen und sechs bayerischen 
Kunstlehrern wurden mit der Methode der Qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring (2007) 
hinsichtlich realisierter Lerninhalte ausgewertet. Aufgrund einer Triangulation zwischen 
Unterrichtsbeobachtungen, Fragebögen und Fotodokumentation wurden folgende Ergebnisse 
gewonnen:  

An den tschechischen Gymnasien wurden die Visualisierung der Imaginations- und 
Fantasietätigkeit des Schülers und die Interpretation der bildnerischen Resultate akzentuiert. 
Als Schlüsselwörter der kunstdidaktischen Schwerpunkte nannten die Lehrer: 
Kommunikation, Reflexion, Selbstausdruck, Fantasie und Kreativität. Die bayerischen Lehrer 
formulierten oft als Lernziele: Deskription, Komparation, Variation, Kombination und 
Orientierung in der bildnerischen Struktur. Als Antworten auf die Frage nach den primären 
Fokussierungen wurden an erster Stelle genannt: allgemein Kunst, Gegenwartskunst und die 
eigene künstlerische Arbeit.  

Die tschechischen Gymnasien strebten personale Kompetenzen stärker über 
fächerübergreifendes Arbeiten an. Die weiteren an tschechischen Gymnasien vermittelten und 
akzentuierten personalen Kompetenzen zielen auf Selbstbestimmung, Identifikation, 
Genussfähigkeit und Sensitivität. Aus den Forschungsergebnissen ließ sich für die 
bayerischen Gymnasien mit Blick auf die personalen Kompetenzen eine stärkere Orientierung 
an kognitiven Kompetenzen, an Konzentration, Ausdauer und der Fähigkeit zur Bewertung 
eigener und fremder Arbeiten feststellen. 
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Hinsichtlich Gestaltungstechniken und konzeptuellem Vorgehen wurden an den tschechischen 
Gymnasien häufiger kombinierte und experimentelle Techniken angewandt, im Gegensatz zu 
den bayerischen Gymnasien, wo oft klassische Techniken und Arbeitsstrategien genutzt 
wurden, um technische und methodische Kompetenzen zu erlangen.  

Die bildnerischen Arbeiten an den tschechischen Gymnasien hatten oft ihre Quelle in der 
Literatur, in fächerübergreifenden Projekten, Bezügen zu Kunstwerken oder Kunststilen aus 
Geschichte, Alltag oder Natur. Weniger dagegen wurden künstlerische Recherchen in der 
gesellschaftlichen Realität durchgeführt. Die bildnerischen Arbeiten an den bayerischen 
Gymnasien gingen eher von Kunstwerken, der unmittelbaren Naturanschauung, dem Porträt, 
der Architektur, der Gebrauchskunst oder Mode aus (Uhl Skřivanová 2012).  

In Österreich wurden die Hospitationen an acht Gymnasien in Wien, Salzburg und Linz in den 
Jahren 2013-2014 durchgeführt. Anhand gleicher Methodologie und Instrumente wurden die 
Forschungsbefunde ausgewertet. Es wurde deutlich, dass die österreichische Schulrealität mit 
der tschechischen durch die gemeinsame Historie mehrere Ähnlichkeiten zeigt. Das zeigt sich 
bereits beim Namen des Faches, das in beiden Ländern Bildnerische Erziehung heißt. Spiel 
wird oft auch im Gymnasium als didaktische Methode angewandt und ein bildnerisches 
Erlebnis kann man als eine didaktische Kategorie verstehen.  

Die Fotodokumentation der Schülerarbeiten verschiedener Jahrgangsstufen zeigt einen 
systematischen, strukturierten und bewussten Umgang mit dem Unterrichtsstoff während 
eines Schuljahres. Im Rahmen des Forschungsmusters weisen die Ergebnisse der Analyse 
darauf hin, dass die bayerischen und österreichischen Lehrer bessere Systematiker sind als 
ihre tschechischen Kollegen. Möglicherweise liegt der Grund bereits in den curricularen 
Vorgaben. In den tschechischen Lehrplänen sind die Bildungsinhalte sehr allgemein definiert 
und der Lehrer hat bei der Unterrichtsgestaltung eine große Freiheit. In den deutschsprachigen 
Ländern werden konkrete Inhalte genannt, die vermittelt werden. 

Ein klarer Akzent wird an den österreichischen Gymnasien auf das Material und seine 
Eigenschaften gelegt. Die Möglichkeiten seiner Bearbeitung und Rezeption dienen oft als eine 
bildnerische Herausforderung. Der Unterricht unterstützt auf diese Art und Weise die 
Kompetenzen der Wahrnehmung mit allen Sinnen, Variation, Kombination und Auswahl, im 
Umgang mit der Materialvielfalt wie auch verschiedener Arbeitsvorgänge. Die 
österreichischen Lehrer bezogen sich immer auf Kunstgeschichte, auch im Hinblick auf die 
nun von den Lehrern selbst zu formulierenden Fragen in der Matura (Uhl Skřivanová 2013).  

Digitale Medien wurden während des Unterrichtes selten eingesetzt, obwohl der Lehrer 
seinen Unterricht oft mit Hilfe von Internetquellen vorbereitet hat. Dies konnte auch in 
Tschechien beobachtet werden (Šobáňová 2012:38).  

 

Fazit 
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Es ist notwendig, die kunstpädagogischen Instrumente des Vergleiches, Austausches und 
Verständnisses und der Evaluation der internationalen Bildungsinhalte zu suchen. Der 
vergleichenden Kunstpädagogik und Kunstdidaktik gehört die Zukunft.  
Mit dem akademischen Jahr 2014/2015 wurde an der Karlsuniversität das Fach vergleichende 
Kunstpädagogik für die Doktoranden etabliert. Eine zunehmende Zahl an internationalen 
Projekten und Forschungen machte dies notwendig, damit eine Basis des internationalen 
Austausches gefunden werden kann. Das Fach befasst sich mit den Möglichkeiten und 
methodologischen Instrumenten der vergleichenden Kunstpädagogik im Sinne einer 
wissenschaftlichen Disziplin, mit ihrem Rahmen und Verfahren (im Zusammenhang mit den 
Verfahren der Sozialwissenschaften: Soziologie, Psychologie, Ethnologie; empirischen, 
interkulturellen, interdisziplinären Verfahren; qualitativer und quantitativer Forschung in der 
vergleichenden Pädagogik). Die besondere Aufmerksamkeit gilt der Orientierung der 
gegenwärtigen europäischen Bildungsziele, der Visual Literacy und dem Vergleich der 
tschechischen Fachbildung mit dem Ausland. Ab 2016/2017 soll den Studierenden zum ersten 
Mal auch das Fach vergleichende Kunstdidaktik angeboten werden. 	
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